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Dieses Buch ist ein fiktiver erotischer Roman für volljährige Leserinnen und Leser. Alle Figuren sind erwachsen. Alle intimen Begegnungen beruhen innerhalb der Handlung auf freiwilliger, einvernehmlicher Entscheidung und gegenseitigem Respekt.
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Vorschalt-Einleitung

Der schwedische Sommer kennt keine Eile. Er legt sich nicht wie eine Decke über die Welt, sondern wie eine Hand auf die Haut: warm, geduldig und unerbittlich ehrlich. In seinem Licht kann man sich nicht verstecken. Nicht vor anderen. Und schon gar nicht vor sich selbst.

Anna reist nach Schweden, weil Berlin sie ausgebrannt hat. Sie kommt an mit einem Koffer, einigen unerledigten Entscheidungen und dem Gefühl, ihren eigenen Körper irgendwo zwischen Terminkalendern, falscher Liebe und müden Nächten verloren zu haben. Der alte Hof ihrer Großmutter soll nur ein Rückzugsort sein. Ein Sommer, um still zu werden. Ein Sommer, um nichts zu müssen.

Doch das Land empfängt sie anders. Der Wind trägt Heu, Salz, Wasser und Erinnerung über die Wiesen. Das Haus atmet Vergangenheit. Die Menschen, denen sie begegnet, sehen mehr in ihr als die Frau, die funktionieren will. Sie sehen Hunger. Angst. Neugier. Und eine Sinnlichkeit, die nur darauf wartet, wieder geweckt zu werden.
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Kapitel 1 – Die Ankunft
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Der Zug hatte sich stundenlang durch dunkle Wälder geschoben, als wollte Schweden Anna prüfen, bevor es sie ankommen ließ. Berlin lag hinter ihr wie ein zu enger Mantel: ein Büro voller Stimmen, die nie aufhörten, eine Beziehung, die sie langsam kleiner gemacht hatte, und ein Körper, den sie nur noch dann wahrnahm, wenn er müde war.

Als das Taxi den Schotterweg zum Hof hinauffuhr, atmete sie zum ersten Mal seit Wochen tief ein. Das rote Holzhaus mit den weißen Fensterrahmen stand zwischen Birken und hohem Gras, verwittert, aber aufrecht. Es sah nicht verlassen aus. Es sah aus, als hätte es auf sie gewartet.

Der Wind kam über die Wiesen, warm und weich, und trug den Geruch von Heu, feuchter Erde und wildem Thymian mit sich. Anna stieg aus, zog den Koffer über den Kies und blieb einen Moment stehen. Die Sonne war noch immer da, obwohl der Abend längst hätte dunkel werden müssen. Alles lag offen vor ihr. Das Haus. Die Scheune. Der Hof. Und dieses seltsame Ziehen in ihrer Brust.

Sie schloss die Tür auf. Drinnen roch es nach altem Holz, Lavendel und Erinnerung. Im Schlafzimmer ihrer Großmutter setzte sie sich auf das Eisenbett und strich über die geblümte Decke. Ihre Hand zitterte leicht. Nicht vor Kälte. Vor dem Gefühl, plötzlich wieder zu einem Leben zu gehören, das sie vergessen hatte.

Draußen klang Metall auf Stein. Anna trat ans Fenster.

Am Brunnen stand ein Mann. Groß, barfuß im Gras, das Hemd ausgezogen. Sein Rücken glänzte vor Schweiß, während er mit ruhigen, kraftvollen Bewegungen an der alten Pumpe arbeitete. Als hätte er ihren Blick gespürt, richtete er sich auf und drehte sich um.

Seine Augen waren hellgrau. Wach. Unaufgeregt. Sie glitten nicht über sie hinweg, sondern blieben bei ihr.

Anna ging hinaus. Der Wind drückte ihr Kleid gegen die Oberschenkel. Sie spürte, wie ihr Körper auf diesen Mann reagierte, bevor sie sich irgendeinen vernünftigen Gedanken erlauben konnte.

„Du bist Anna“, sagte er. Seine Stimme war tief, mit einem weichen schwedischen Akzent.

„Ja. Und du bist Lars?“

Er nickte. „Deine Großmutter hat mich früher bezahlt, damit ich hier Dinge repariere, die sie angeblich nicht selbst konnte.“ Ein kaum sichtbares Lächeln lag in seinem Mundwinkel. „Meistens konnte sie es doch.“

Anna musste lachen. Es klang ungeübt, aber echt.

Lars wischte sich die Hände an seiner Hose ab. „Das Tor klemmt. Ich sehe es mir morgen an. Willkommen zu Hause.“

Zu Hause. Das Wort blieb an ihr hängen, als er ging.

Später lag Anna im alten Bett, das Fenster weit geöffnet. Sie hatte geduscht, ein dünnes Nachthemd ihrer Großmutter angezogen und die Decke nur halb über sich gezogen. Der Sommerwind strich über ihre Beine, kühlte ihre Haut und bewegte die Vorhänge wie atmende Körper.

Sie dachte an Lars. An seinen Rücken, seine Hände, seine Stimme. Die Erinnerung ließ etwas in ihr aufwachen, das in Berlin eingeschlafen war.

Langsam legte Anna eine Hand auf ihren Bauch. Nicht hastig. Nicht beschämt. Nur neugierig. Ihre Finger wanderten höher, über ihre Brust, dann wieder tiefer. Als sie sich berührte, entwich ihr ein leises Seufzen. Der Wind trug es zum Fenster hinaus.

Ihr Höhepunkt kam nicht wie ein Sturm, sondern wie eine warme Welle, tief und überraschend sanft. Anna blieb liegen, die Augen offen, den Blick ins goldene Licht gerichtet.

Zum ersten Mal seit langer Zeit fühlte sie sich nicht leer. Sie fühlte sich möglich.

Bevor Anna einschlief, hörte sie noch einmal Schritte draußen auf dem Kies. Sie richtete sich im Bett auf, das Nachthemd an den Schenkeln hochgerutscht, und lauschte. Kein Klopfen, keine Stimme. Nur das dumpfe Knarren der Brunnenpumpe und dann Lars' tiefer Atem, irgendwo unter dem Fenster.

Sie hätte sich zurückziehen können. Stattdessen stand sie leise auf und ging ans Fenster. Unten stand Lars im goldenen Halbdunkel, das Hemd inzwischen wieder offen über der Brust. Er schien nur zu prüfen, ob die Pumpe hielt, doch als er den Kopf hob, trafen sich ihre Blicke. Anna spürte sofort, wie ihr Körper heiß wurde. Sie stand im Licht, nur durch den dünnen Stoff des Nachthemds bedeckt, und wusste genau, wie deutlich sich ihre Brustwarzen darunter abzeichneten.

Lars sagte nichts. Gerade das machte es schlimmer. Sein Blick blieb ruhig, doch nicht kühl. Er sah sie an wie etwas, das man nicht hastig berührte, sondern erst einmal begriff. Anna hätte das Fenster schließen können. Stattdessen legte sie eine Hand auf den Rahmen und ließ den Wind den Stoff noch enger an ihren Körper drücken.

»Schlaf gut, Anna«, sagte er schließlich.

Ihre Stimme kam leiser heraus, als sie wollte. »Du auch, Lars.«

Als er verschwand, fühlte sich das Zimmer noch leerer an als vorher. Anna kroch zurück ins Bett, doch jetzt war jede Faser des Lakens eine Berührung. Sie stellte sich seine Hände vor, groß und rau von Arbeit, wie sie ihr Nachthemd langsam über die Hüften schoben. Sie stellte sich vor, wie seine Stimme dicht an ihrem Ohr klang, wenn er nicht mehr so beherrscht wäre.

Ihre Finger fanden wieder den Weg zwischen ihre Beine. Diesmal war sie nicht sanft. Die Sehnsucht war dunkler geworden, schmutziger, mit dem Bild von Lars im Hof und dem Wissen, dass er sie gesehen hatte. Anna presste die Lippen zusammen, damit kein Laut nach draußen drang, doch der Wind nahm ihr Stöhnen trotzdem mit.

Als sie kam, dachte sie nicht an Berlin. Nicht an ihren Ex, nicht an E-Mails, nicht an das alte Leben. Sie dachte an den Mann am Brunnen und daran, wie gefährlich schön es sein könnte, von ihm nicht nur angesehen, sondern genommen zu werden.
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Kapitel 2 – Erste Hitze
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Am nächsten Morgen war die Sonne nie ganz verschwunden. Sie hing weiterhin über den Birken und tauchte Küche, Veranda und Wiese in ein Licht, das nicht zu enden schien. Anna kochte Kaffee, trat barfuß hinaus und sah, dass das Hoftor offen stand. Lars hatte Wort gehalten.

Sie trank langsam und ließ den Blick über das Land gleiten. Berlin fühlte sich plötzlich weiter weg an, als es die Zugstunden erklären konnten. Hier wurde nicht jede Minute gemessen. Hier durfte Zeit fließen.

Gegen Mittag ging sie zum See. Der Pfad führte durch hohes Gras und lichten Wald. Das Wasser glitzerte zwischen den Birken, klar und dunkel zugleich. Am Ufer kniete eine Frau und sammelte Kräuter in einen Weidenkorb.

„Du musst Anna sein“, sagte sie, ohne überrascht zu wirken. „Ich bin Sofia.“

Sofia war vielleicht Mitte dreißig, mit dunklen Locken, Sommersprossen und einem Lächeln, das nicht drängte. Ihre Umarmung war warm und selbstverständlich. Anna versteifte sich kurz, dann gab sie nach. Sofias Körper roch nach Sonne, Erde und Minze.

Sie saßen am Ufer und redeten. Zuerst über den Hof, dann über Annas Großmutter, schließlich über Berlin. Sofia hörte zu, ohne die Stille füllen zu müssen. Als Anna von der Beziehung erzählte, die sie ausgelaugt hatte, legte Sofia nur eine Hand auf ihren Unterarm.

„Hier darfst du wieder spüren“, sagte sie leise. „Der Wind nimmt mit, was zu schwer geworden ist.“

Anna sah sie an. In Sofias Blick lag keine Neugier, die nehmen wollte. Nur Wärme.

„Komm baden“, sagte Sofia plötzlich. „Ohne Kleidung. Der See mag keine Lügen.“

Anna lachte unsicher. „Das sagst du allen Berlinerinnen?“

„Nur denen, die es brauchen.“ Sofia zog ihr Kleid über den Kopf.

Anna wurde still. Sofias Körper war weich, stark und schön, nicht glattgebügelt, nicht inszeniert. Eine lebendige Schönheit. Anna spürte Scham aufflammen, doch sie war nicht mehr so scharf wie früher. Also zog sie sich aus.

Das Wasser war kühl und umfing sie wie ein Atemzug. Sofia schwamm näher. Ihre Beine berührten sich unter der Oberfläche. Anna hielt die Luft an.

„Darf ich dich küssen?“

Anna nickte.

Der Kuss begann zärtlich. Dann wurde er tiefer. Sofias Hände glitten über Annas Rücken, zogen sie näher, bis ihre nackten Brüste sich berührten. Anna seufzte in ihren Mund. Es war anders als die Blicke von Männern, anders als jede Erinnerung aus Berlin. Sofias Berührung fragte, statt zu nehmen. Und gerade das machte Anna schwach.

Am Ufer legten sie sich auf eine Decke. Das Gras kitzelte Annas Haut. Sofia küsste ihren Hals, ihre Schultern, langsam tiefer, bis Anna den Kopf zurückwarf. Als Sofias Mund zwischen ihren Beinen ankam, griff Anna mit beiden Händen in die Decke.

Die Lust kam nicht als Schock, sondern als Öffnung. Sofia nahm sich Zeit, wechselte zwischen Sanftheit und Druck, lauschte
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